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GmvWWWm her Kerne

s Tote — 27 Verletzte
Herne, 18. Okt. Auf der Zeche Mont Cenis in Södingen bei

Herne hat sich Montag früh ein Grubenunglück ereignet . Zur
Zeit des Grubenunglücks waren 70 bis 80 Bergleute beschäftigt,
über deren Schicksal man noch im Ungewissen ist. Die Zeche zählt
zur Zeit eine Belegschaft von 180l> bis 2000 Mann , Sie sich über
drei Schichten verteilen.

Der Zechenverband teilt mir : Auf der Zeche Mont Cenis 1
bis 3 ereignete sich in der Frühschicht gegen 8 .30 Uhr im Revier
5 der westlichen Abteilung am der fünften Sohle , Flöz A.. eine
Explosion . Der Umfang des Unglücks ist noch nicht genau zu
übersehen. Bisher sind drei Tote und 18 Verletzte geborgen. Die
Rettungstruvven von den Zechen Rheinelbe . Konstantin . Erin,
Shmarock, sowie ver Leiter der Hauptstelle für bas Erubenret-
tunsswesen , Bergassessor Dr . Forstmann , sind zur Hilfeleistung
eingetrokfen und eingefahren.

Um 11 .30 Uhr brachten aus dem llnglücksschan Mont Cenis
ausfabrenüe Rettungsmannschaften die Nachricht, daß das ganze
Revier befahren sei und mit weiteren Opfern nicht mehr zu
rechnen sei Die Gesamtzahl der Opfer beträgt neun Tote und
27 Verletzte. Irgend eine weitere Gefahr für die Rettungsmann¬
schaften , die zum geringen Teil noch unter Tage sind, und für die
Grube besteht nicht.

Schwere zusammrnMr
in Braunschwetg

2 Tote und 50—8» Verletzte bei der Braunschweiser SA .-Tagung
Braunschweig, 19. Ott . Bei den Zusammenstößen zwischen Na¬

tionalsozialisten und deren politischen Gegnern anläßlich des
KA .-Treffens haben insgesamt 5» bis 6» Beteiligte Verletzungen
« litten , von denen einige schwerer Natur sind . Zahlreiche Perso¬
nen wurden vorübergehend festgenommen , 5 oder 6 von ihnen
werden dem Amtsgericht vorgeführt werden. Bei Zusammenstö¬
ßen in der Langenstraße wurden viele Fensterscheiben zertrüm¬
mert . Ein Arbeiter , der einen Bauchschuß erhalten hatte , ist im
Krankenhause gestorben. Damit haben die Zusammenstöße bisher
insgesamt Zwei Todesopfer gefordert.

Immer noch Zusammenstöße in Wraunschweig
Braunschweig, 1 » . Okt. Die politischen Zwischenfälle setzten sich

auchMontag früh und in den Vormittagsstunden fort. Es kam
wiederholt zu Zusammenstößen zwischen abreisenden National¬
sozialisten und Gegnern , bei denen die Schutzpolizei zum Ein¬
schreiten gezwungen war . Von ernstlichen Verletzungen am heu¬
tigen Tage ist bisher jedoch nichts bekannt geworden.

Reichsinnenmlnister Eröner fordert Bericht über die
Braunschweiger Vorgänge

Berlin , 19. Okt. Wie wir von unterrichteter Seite erfahren , hat
Reichsinnenminister Eröner im Zusammenhang mit den von ver¬
schiedenen Seiten erhobenen Beschwerden über den narionalso-
iäalistischen braunschweigischen Innenminister Klagges den
braunschweigischen Gesandten in Berlin gebeten, einen authen¬
tischen Bericht über die in Frage stehenden Vorgänge zu erstatten.

Matuichkas umfassendes Geständnis
Die Wiener Polizeidirektion macht jetzt ausführliche Mittei¬

lungen über das Geständnis des Eisenbahnattentäters Matuschka,
woraus hervorgeht , daß ihm Ende Dezember 1930 plötzlich der
Gedanke gekommen sei . Anschläge auf Eisenbahnzüge zu verüben.
Zunächst habe er an eine Srelle in der Nähe von Ansbach in
Oestereich gedacht , weil er selbst dort in der Näbe wohnte . Als¬
bald sei er zur Tat übergegangen . Mit Hilfe von Schraubstöcken
habe er schon eine Eisenbahnschiene quer über den Bahnschienen
befestigt gehabt , als plötzlich ein Zug heranbrauste . Er habe dann
von einer gewissen Entfernung aus zugesehen , wie der Zug hielt
mtd die Leute mit Lichtern die Strecke entlang liefen . Matuschka
erzählte weiter , daß er hierauf zu Fuß zur Station Rekawinkel
ging und unterwegs eine schwarze Brille und ein Heftpflaster,
mit dem er sich unkenntlich gemacht hatte , in einen Vach warf.
Tn Rekawinkel blieb er bis zum Morgen und fuhr dann nach
Wien zurück, wo er seine Kleider verbrannte und die Schaftstiefel
wegwarf.

Matuschka schildert hierauf die Vorbereitungen zu dem Atten¬
tat von Jüterbog . Er hat sich in der Umgebung von Jüterbog
einige Zeit aufgebalten . In einer Nacht sei er auf die Strecke
hinausgegangen und habe mit dem Schweißapparat Versuche un¬
ternommen, die aber nicht gelungen seien . Bei dem ungewohnten
Arbeiten mit dem Apparat habe er sich an beiden Beinen Brand¬
wunden zugezogen . Tatsächlich weisen die Beine Matuschkas
Narben auf , die von Brandwunden herrühren . Er habe sich die
Erlaubnis zum Ekrasitbezug verschaffen wollen und sei mit der
Gutsbesitzerin Frau Förgo wegen der Pachtung eines Steinbruchs
m Unterhandlung getreten . Auf Grund des Steinbruchs habe er
sich Ekrasit und andere Sprengmittel gekauft. Anfangs August
sei er nach Berlin gefahren , habe dann dort Röhren und Draht
gekauft und Versuche mit Sprengkapseln unternommen . Als erdas ganze Sprengmaterial beisammen hatte , sei er am 8 . August

RMswekmiMer Grsn»Mr seineAusgaben
l Berlin » 19 . Oktober . Reichsminister Eröner äußerte sich
' gegenüber einem Pressevertreterüber die wichtigsten Pläne,

die er mit der Uebernahme der Leitung des Reichsmini¬
steriums des Innern verbindet.

Wir müssen im kommenden Winter alle Kräfte an¬
spannen , um den inneren Bestand des Reiches , die Autori¬
tät des Staates und die wirtschaftlichen Grundlagen unserer
Existenz so zu festigen , daß das deutsche Volk und mit ihm
die Reichsregierung in der Lage sind , in klarer Erkenntnis
der Größe der Entscheidungen Opfer für eine freie Zukunft
zu bringen. Diesem Leitgedanken , dem der Herr Reichs¬
kanzler schon in seiner Reichstagsrede Ausdruck gegeben
hat , müssen alle unsere Anliegen untergeordnet werden.
Die Vereinigung wichtiger staatlicher Machtmittel des Rei¬
ches in einer Hand ist heute mehr als zuvor eine Notwen¬
digkeit , die wir zur Stärkung der Autorität des Staates
und zur Erfüllung der schweren Aufgaben des Winters
brauchen.

Als Reichswehrminister habe ich darauf gehalten, daß
die Wehrmacht als sicherer Hort der staatlichen Ordnung
unbeirrt von den Wandlungen der Tagespolitik ihren Weg
geht und allein durch ihre Existenz zum Ausdruck der inne¬
ren Sicherheit des Staates und der Verfassung wird. Ich
lehne es ab, von dieser Linie abzuweichen und etwa die

i Wehrmacht als Polizeitruppe des Reichsinnenministeriums
s verwenden zu wollen. Ihre vornehmste Aufgabe bleibt,
? den Staatsgegen Angriffe von außen zu schützen und — trotz

der unzulänglichen Mittel , die uns die Verträge gelassen
haben — der lebendige Ausdruck des Wehrwillens des gan¬
zen Volkes zu sein . Ebenso wie ich als Reichswehrminister
gegen jeden Versuch einer Politisierung der Wehrmacht ge¬
kämpft habe , werde ich als Reichsinnenminister dafür sor¬
gen , daß die personelle Verbindung mit meinem Ressort,
das vornehmlich kritische Aufgaben zu erfüllen hat, an der
überparteilichenLinie der Reichswehr nichts verändert. Je
stärker die politischen Spannungen im Innern werden , je
weiter die Spaltung des Volkes in zwei Lager betrieben
wird, desto wichtiger ist die Aufgabe der Staatsführung,
alle aufbauwilligen Kräfte zu positiver Mitarbeit heran¬
zuziehen . Das gemeinsame Ziel erfordert , daß der Willkür
und der politischen Betätigung Schranken gezogen werden,
wenn sie auf den gewaltsamen Umsturz der Verfassung und
auf die Vernichtung unseres Staatswesens und unserer
Kultur im Bolschewismus gerichtet ist . Unsere Ehre er¬
fordert die Bekämpfung von Versuchen, durch Denunzia¬
tionen und böswillige Diffamierung das Ansehen des' Deutschen Reiches herabzusetzen und die Bekämpfung einer
politischen Kampsweise , die sich in gemeinsamer Hetze und
Verunglimpfung der Einrichtungendes Staates und seiner
führenden Persönlichkeiten erschöpft. Das Ansehen des
deutschen Reiches erfordert , daß Terrorakte gegen politische
Gegner und blutige Auseinandersetzungen von Volksgenos¬
sen untereinander unmöglich gemacht werden . Ich werde

? mich nicht scheuen , zur Erfüllung dieser Aufgabe im Not-

von Berlin wieder nach Jüterbog geiatzren und bade alles iür
den Anschlag vorbereitet . Dicht am Babngleis nahm er Aufstel¬
lung und martere das Herankommen eines Zuges ab. Cr habe
dann auch die Explosion gehört und gesehen , wie mehrere Wagen
umgeworsen wurden . Es sei ihm noch gelungen , den Zündavvarai
an sich zu nehmen und zu flüchten. Am 9 . August sei er nach Wien
zurückgeiabren, und als sein Zug bei seiner Rückfahrt Jüterbog
passiert habe, habe er selbst die Wirkungen der Explosion sehen
können. Angesichts dieser Folgen habe er sich fest oorgenommen.
so etwas nie mehr zu tun . Diesem Vorsatz entgegen sei ihm doch
wieder der Gedanke ausgestiegen, ein neues Attentat , diesmal in
der Nähe von Budapest auszuführen . Matuschka ist dann am 3.
September nach Budapest gefahren und hat dort Röhren gekauft,
die er in die Nähe von Bia Torbagy brachte. Er machte dann in
der Nähe des Tatortes Versuche , um das Ekrasit in die Rubren zu
füllen . Am 9 . September fuhr er nach Bia Torbagy , um den
Verkehr der Züge zu beobachten . Er wollte angeblich keinen Per¬
sonenzug, sondern einen Eüterzug zerstören. An diesem Tage habe
er sich auch eine Schnellzugskarte nach Raab gelöst und sie etwa¬
beschmutzt , damit man das Ausstellungsdatum nicht sehen könne
Am 11. September habe er beobachtet, daß der Eüterzug dem
Personenzug folge. Auch am 12 . September hat er sich den gan¬
zen Tag über in der Nähe von Bia Borbagy versteckt auigehal-

' ren . Dann begab er sich zur Eisenbabnbrücke, die er zur Verübung
i des Attentats ausersehen hatte . Fahrplanmäßig kam der Perso-
» nenzug heran . Nun brachte Matuschka den Apparat rasch auf die

Schienen, und legte den Zettel mit den ungarischen Worten und
der Unterschrift „Der Uebersetzer " in der Nähe nieder . Als die
Explosion geschehen war . eilte Matuschka zur Stelle , an der sich
die abgestürzien Wagen befanden und brachte sich mit seinem
Taschenmesser Verletzungen im Gesicht bei . die ihn selbst als
Opfer das Attentats erscheinen lassen sollten. An dieser Stelle

falle drakonische Ausnahmebestimmungen vom Herrn
Reichspräsidenten zu erbitten.

In diesem Geiste werde ich die zur Bekämpfung politi¬
scher Ausschreitungen erlassenen Verordnungen handhaben.Ich hoffe dabei , daß die überwiegende Mehrheit der deut¬
schen Presse , der politischen Parteien und Verbände durchdie Achtung dieser Grenzen den politischen Kampf unter das
sachliche Ziel der Existenz und der Freiheit des deutschen
Reiches stellen und dadurch dem verfassungsmäßigen Rechtder freien Meinungsäußerung seine Bedeutung wieder¬
geben wird . Dann wird es auch möglich fein, die Fülle der
einengenden Bestimmungen abzubauen und die Grenzen
politischer Vetätigungsmöglichkeitenklarer zu gestalten.

Das bedeutet auch eine größere Rechtssicherheit aller be¬
teiligten Kreise und nicht zuletzt eine Freimachung der
polizeilichen Organe für ihre eigentlichen Aufgaben. Es
muß eine Ehrenpflicht der einzelnen politischen Gruppen
werden , in ihren Reihen Selbstdisziplin zu halten und Aus¬
schreitungen zu verhindern. Dann kann sich die Polizei da¬
rauf beschränken, gegenüber Ausschreitungen und Gewalt¬
tätigkeiten vorzugehen . Dafür werde ich allerdings mit
meiner ganzen Kraft sorgen , daß , wenn die Staatsgewalt
eingesetzt werden muß , sie auch in aller Härte durchgreift.Die Polizeibeomten in ihrem schweren, aufopferungsvollen
Dienst gegen Widerstände und Terrorakte zu schützen, be¬
trachte ich als eine Pflicht des Staates , zu deren Erfüllungdie schärfsten Handhaben geschaffen werden müßten.

Je mehr wir einen fruchtlosen Kampf im Innern ver¬
meiden und verhindern, desto mehr können wir die Kräfte
einsetzen zur lleberwindung der Not durch positive Maß¬
nahmen. Eine der wichtigsten Aufgaben, die uns neben den
wirijchaftspolitischen Maßnahmen der Reichsregierung der
Notwinter stellt , sehe ich in der Lini - rung der leiblichen und
seelischen Not der jugendlichen Erwerbsloien Die organisa¬
torischen Möglichkeiten und die Geldmittel für diese Auf¬
gabe sind zu gering, um von staatswegen allein wirksameMaßnahmen schaffen zu können . Allen Verbänden und
Gruppen, die Jugendliche in ihren Reihen haben , erwächstdie Aufgabe, in dieser Frage positive Mitarbeit zu leisten.Es wird meine vornehmste Aufgabe als Reichsinnenmini¬
ster sein,- Bemühungen und Versuche, die gemacht werden,um die Jugend von der Straße wegzubringen, sie zu Zuchtund Ordnung zu erziehen , sie körperlich zu ertüchtigen undiu ihrer geistigen Haltung wehrhaft zu machen, soweit wie
möglich zu unterstützen . Die in meiner Hand vereinigtenMachlmftte - des Staates sind stark genug, um der Betäti¬
gung der aufbauwilligen Kräfte Spielraum zu lassen . Die
Jugend braucht Ideale , sie soll die Freiheit haben , für sie
zu leben , wenn sie nicht gegen den Staat gerichtet sind , son¬dern auf Deutschlands Zukunft.

drichi das Geständnis Maiuschkas ab . Es wlgien nur noch Äen-derungen . daß er noch einige andere Atieniare geplant bade.
Aus Wien wird weiter berichtet : Matuschka mußte ins Spitalgebracht werden , weil man glaubt , daß er Paralytiker sei. Spätersoll er in eine Gefängniszelle des Amtsgerichts übergenibrt wer¬den.

Unterwegs nach Washington
Laval nahm Sorgen mit

Unmittelbar vor der Abreise Lavals nach Washington
hat Frankreich seine Heeresausgaben um rund 350 Mil¬
lionen Eoldmark erhöht . Kann man sich ein vielversprechen¬
deres Vorspiel zu den Verhandlungen zwischen Laval und
Hoover denken? Herr Laval nimmt schwere Sorgen nach
Washington mit . Wird er sie dort lassen? Kaum . Zwar
sucht er in Amerika nach seinen eigenen Worten die Mittel
zur „Rettung unserer alten Zivilisation" (gemeint ist die
gesamte Kulturwelt, in erster Linie Europa ) , aber er selbst
hat kein Programm in seinem Koffer , er hat nur , wie er
wiederum selbst sagt, den gesunden Menschenverstand . Hat
er etwa deshalb in neue Rüstungen seines Landes ein»
gewilligt?

„Wiederkehr der Ruhe und Wiederbelebung des Ver¬
trauens" — wie oft hat man diese Worte schon in der letz¬
ten Zeit gehört ! Auch Frankreich hat schließlich merken
müssen, worauf es ankommt. Dabei muß allerdings fest¬
gestellt werden , daß der „gesunde Menschenverstand " bei den
Franzosen mit einer nicht aerinaen Verivätuna in arbeiten
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begonnen hat . Die Krise mutzte unmittelbar an Frankreich >
Herangehen , ehe dieses Land aufgehört hatte , sich als eine ^
glückliche Insel zu betrachten, die von einer schweren Krank¬
heit verschont bleibt und auch für die Zukunft verschont
bleiben wird.

Der Sommer dieses Jahres hat den Franzosen die Augen
auf die weltwirtschaftlichen Zusammenhänge endlich ge¬
öffnet. Dazu war es nötig , daß die Zahl der Arbeitslosen
eine Million und der Kurzarbeiter drei Millionen erreicht
hat ; daß der gesamte Lohnertrag um 10 Milliarden zurück¬
gegangen war , datz die Ausfuhr sich um 34,3 Prozent und
die Einfuhr um 24,2 Prozent verringert hat . Der Rückgang
der Produktion der gesamten französischen Industrie um
13 Prozent ist im Vergleich zu anderen Ländern noch als
gering anzusehen.

Die Finanzlage Frankreichs ist so abnorm , wie sie noch
nie in irgend einem europäischen Lande war . In den
Kellern der Bank von Frankreich liegt totes Gold in Höhe
von 80 Milliarden Francs . Gleichzeitig erfolgt in Paris
und in der Provinz ein Bankkrach nach dem anderen . Und
gleichzeitig erfaßt die französischen Finanzleute eine Panik,
die zu einer weiteren Goldanhäufung und gleichzeitig zu
einem weiteren Rückgang der Kapitalgewinne führt . Allein
der Rückgang des Touristenverkehrs hat dem Lande un¬
geheure Milliardenverluste gebracht. Rund 5 Milliarden
Francs liegen in Amerika in den Federal -Banken, ohne
wesentliches abzuwerfen. An der Entwertung des Pfunds
hat Frankreich rund 20 Milliarden Francs , also beinahe
3,5 Milliarden RM . verloren . Hinzu kommen noch dis
3 Milliarden Francs , die als Verlust an den in England
angelegten kurzfristigen Krediten zu bewerten sind . Kein
Wunder , wenn die Pariser Börse mit einem katastrophalen
Sturz der Kurse antwortet , was seinerseits die Liquidität
der Banken , welche in verschiedenen Unternehmungen zu
hohen Kursen engagiert sind, nur noch weiter verringert.
So hat Herr Laval heute bereits allen Anlatz , an die Ret¬
tung der „alten Zivilisation " zu denken , wozu anscheinend
auch die französischen Finanzen zählen.

Wird Laval bei Hoover Trost finden? Während der
französische Ministerpräsident unterwegs nach Amerika ist,
schwimmt von Neuyork aus das amerikanische Gold in Rie¬
senmengen nach Frankreich. Allein im Laufe eines einzigen
Monats hat der amerikanische Goldverlust die runde Summe
von beinahe 2,75 Milliarden RM . erreicht. Doch ist diese
Summe verschwindendgering im Vergleich zu den sonstigen
Verlusten , die Amerika in der letzten Zeit erlitten hat.
So sind im Laufe der jetzigen Krise laut offizieller ameri¬
kanischer Statistiken 1858 Banken mit dem Gesamtkapital
von 1 Milliarde Dollar zugrunde gegangen . Die kanadi¬
schen Quellen sprechen sogar von 2400 Banken mit dem Ge¬
samtkapital von 1,5 Milliarden Dollar , also 6,3 Milliarden
RM . Durch den Sturz der Börsenpapiere hat Amerika,
sage und schreibe. 200 Milliarden Goldmark verloren.

Unter diesen Umständen dürften die Vertreter der bei¬
den reichsten Länder der Welt das größte Interesse daran
haben , ohne Zeitverlust die entscheidensten rettenden Maß¬
nahmen zu ergreifen . Worin diese Maßnahmen bestehen
müssen , wissen sie anscheinend nicht , denn sonst ist es nicht
zu begreifen, warum sie die Dinge so weit kommen ließen
Man kann daher begreifen, daß Laval vor seiner Abreise
es für erforderlich hielt, die amerikanischen Journalisten
vor Verbeitung sensationeller Nachrichten , die nicht in Er¬
füllung gehen könnten, zu warnen.

Leichte Entspannung tn Gent
Eens, 19. Okl. Die heutige geheime Sitzung des Völkerbunds,

rates dauerte ungefähr eine Stunde . Briand berichtete über die
Besprechungen , die er mit den Vertretern Japans und China-
hatte. Diese Besprechungen , die Briand gesondert mit Poshisame
und mit Sze führte , stehen jetzt im Vordergründe der Bemühun¬
gen um die Beilegung des Konflikts in der Mandschurei . Briand
wurde von seinen Ratskollegen beauftragt, seine Bemühungen
fortzusetzen Allgemein besteht der Eindruck einer leichten Ent¬
spannung . Es -sollen aus diplomatischem Wege Nachrichten aus
der Mandschurei eingetroffen sein , die solche Möglichkeiten zu
eröffnen scheinen. Allgemein besteht seit zwei Tagen hier der
Eindruck, daß Japans militärische Aktionen nicht nur zum Still¬
stand gekommen find, sondern daß von seiten Japans gewisse
Schritte zur Wiederherstellung des früheren Zustandes erwogen
und zum Teil getan worden sind. Die Rolle des Vertreters
Amerikas bei den bisherigen Beratungen des Rates beschränkt«
sich bis jetzt ausschließlich auf eine Beobachtung.

Neues vom Tage
Staatssekretär Tren - elenburg beim Reichspräsidenten
Berlin , 19. Okt . Der Herr Reichspräsident empfing heute

den Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium, Dr.
Trendelenburg , zum Vortrag über die bevorstehenden
deutsch- französischen Wirtschaftsbesprechungen und sprach
ihm bei dieser Gelegenheit für die während der fast 1 )4
Jahre seiner Amtsführung als Leiter des Reichswirtschafts¬
ministeriums , besonders in der schweren Zeit der Banken-
krise, geleistete wertvolle Arbeit seinen Dank und seine An¬
erkennung aus.

Der italienische Besuch in Berlin
Berlin , 19. Okt . Reichskanzler Dr . Brüning hat durch

den deutschen Botschafter Dr . von Schubert dem Chef der
italienischen Regierung , Herrn Mussolini , und dem Minister
des Auswärtigen , Herrn Erandi , die Einladung zu einem
Besuch übermitteln lassen . Mussolini hat Brüning für die
freundliche Einladung seinen herzlichen Dank ausgesprochen

ihm mitgeteilt , daß er, indem er sich Vorbehalte, seinen
Besuch zu einem anderen Zeitpunkt zu erwidern , den Mi¬
nister des Auswärtigen mit seiner Vertretung beauftrage.Als Zeitpunkt für den Besuch des Ministers Grandi in
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Berlin ist der 25 und 26 . Oktober vereinbart worden.
Grandi wird von seiner Gemahlin und einigen Beamten
des Ministeriums des Auswärtigen begleitet sein.

Eesamtvorstandssitzung der Wirtschaftspartei am Mittwoch
Berlin . 19 Okt. Der Gesamtvorstand der Wirtschaftspartei

ist für Mittwoch nach Berlin einberufen worden , um sich mit der
Haltung der Reichstagsfraktion der Partei bei der entscheiden¬
den Abstimmung im Reichstag zu beschäftigen . In der nächsten
Woche soll dann der Reichsausschuß der Wirtschastspartei eben¬
falls in Berlin zusammentreten.

Zunahme der Wohlsahrtserwerbslosen in Preußen
Berlin . 19 . Okt . Nach der Erhebung des preußischen Statisti-

schen Landesamts vom 3V . September sind in Preußen 845 12S
vom Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrtserwerbslose bei den
Vezirksfürsorgeverbänden gezählt worden gegenüber 806 000 am
Ende des Vormonats, so daß sich im September eine Zunahme
um 42 526 oder 5 .3 Prozent ergibt

Japan und der Mandschureikonflitt
London , 19 . Okt. Der Genfer Korrespondent des „Daily Tele¬

graph " meldet : Ein Mitglied der japanischen Delegation habe
ihm erklärt : Wenn der Völkerbundsrat kein Mittel finden kann,
um die Rechte der Japaner in der Mandschurei zu schützen, dann
müssen wir fortbleiben. Ueberdies braucht Japan Raum, denn
seine Bevölkerung verzehrt sich derartig, daß das Land für sie
nicht mehr ausreicht . Wir find uns darüber klar , daß wir jetzt
vollkommen isoliert find . Aber die öffentliche Meinung in To¬
kio ist ohne Unterschied der Parteien einig. Die Frage ist, ob Ja¬
pan den Völkerbund oder die Mandschurei verlassen soll und die
Mandschurei können wir nicht verlassen , weil unsere dortigen In¬
teressen zu groß sind.

Erdbeben und Sturmflut auf den Fidschi-Inseln
Suva (Fidschi-Inseln ) . 19. Okt. Einer hier eingetroffenen Mel¬

dung zufolge , wurde San Lhristoval, eine der Salomoninseln,
von einem Erdbeben mit einer darauf folgenden Sturmflut heim¬
gesucht. 18 Dörfer von Eingeborene» wurden zerstört. SO Einge¬
borene fanden den Tod.

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 20 . Oktober 1931.

Goldmark und Reichsmark. Am 10 . Oktober ist eine
Verordnung des Reichspräsidenten wegen der Wertbe¬
rechnung von Hypotheken und sonstigen Forderungen,
die auf Feingold (Goldmark ) lauten , erschienen , die in den
Köpfen vieler Leute wieder spukt. In dieser aufregenden
Zeit ist es natürlich kein Wunder , wenn Eesetzesuntundige
gleich den Teufel an die Wand gemalt sehen und glauben,
nun sei die Goldwährung oder Feingoldsicherung aufge¬
hoben ! Beileibe ! Die Verordnung regelt nur dieWert -
berechn » ng der auf Feingold basierenden Ansprüche
und besagt, daß im Falle der Heimzahlung (freiwillige
Rückzahlung oder bei Zwangsversteigerungen ) die Umrech¬
nung in die deutsche Währung (Reichsmark) so erfolgen

? soll, daß der Berechnung der Tags zuvor maßgebende Lon¬
doner Goldpreis ' und der Kurs der englischen Währung
zugrunde zu legen ist. Also nur die Berechnungsart ist
reichsgesetzlich geregelt worden ; eine Aenderung der Werts¬
unterlagen ist nicht eingetreten . Es wäre endlich an der
Zeit , daß wieder mehr Ruhe und Besonnenheit eintreten
würde . Ist dieses der Fall , haben die Beteiligten die ab¬
solute Gewißheit , daß ihr Geld sicher ist, so kehrt das Geld
wieder in die Kassen zurück und der Zinssatz kann gesenkt
werden . Die Einleger sehen nicht auf hohe Zinsen , sondern
wollen ihr Kapital unbedingt gesichert und unangetastet
wissen.

— Verzugszuschläge oei verspäteter Ablieferung der
Amtskörperschaftsumlage. Nach einer Verordnung des
Württ . Innenministeriums und des Finanzministeriums
kann, wenn eine Gemeinde ihren Anteil an der Amts¬
körperschaftsumlage nicht rechtzeitig abliefert , die Amts-
körperschaft einen Zuschlag erheben . Der Zuschlag darf
höchstens 2 v . H . über dem jeweiligen Reichsbankdiskont¬
satz betragen . Unbillige Härten sind zu vermeiden. Ueber
sie Erhebung des Zuschlags beschließt der Bezirksrat . Ee-
zen seinen Beschluß steht dem Eemeinderat die Beschwerde
an die Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschafts¬
verwaltung zu . Diese entscheidet endgültig.

— Kürzung der Belohnungen sür Ueberstunden und
nebenamtlichen Unterricht. Durch eine Verordnung des
Württ . Kultministeriums sind auf Grund der ersten Not¬
verordnung des Staatsministeriums zur Sicherung der
Haushalte von Staat und Gemeinden die bisher festgesetzten
Vergütungen für Ueberstunden und nebenamtlichen Unter¬
richt mit Wirkung vom 1 . Oktober 1931 an um 5 Prozent
gekürzt worden.

— Aufnahme in die württembergischen höheren Schulen
und die Mittelschulen. Ein Erlaß des Württ . Kultministe¬
riums über die Aufnahme in die höheren Schulen und die
Mittelschulen im Frühjahr 1932 bestimmt : Es ist notwen¬
dig , im Frühjahr 1932 möglichst frühzeitig einen Ueberblick
über die Schülerzahlen in den untersten Klassen der höhe¬
ren Schulen und der Mittelschulen zu erhalten . Deshalb
wird folgendes angeordnet : 1 . Die Aufnahmeprüfung in
die erste Klasse der höheren Schulen und Mittelschulen ist
überall so frühzeitig anzusetzen , daß die Zahl der neu auf¬
zunehmenden Schüler und der für sie erforderlichen Klaffen
bis spätestens 15 . Februar der zuständigen Oberschulbehörde

^ gemeldet werden kann. 2. Anträge von Erziehungsberech¬
tigten aus vorzeitigen Uebergang ihres Kindes in die höhere
Schule (ohne Mittelschule) find schon auf 1 . Februar zu
tellen.

Herbstkonzert des Arbeiter -Gesangvereins „Sängerlust"
Altensteig. Der Arbeitergesangverein „Sängerlust " Alten¬
steig veranstaltet am kommenden Sonntag , den 26 . Oktober
1931 , nachmittags 3 Uhr in der städtischen Turnhalle ein
Herbstkonzert unter Leitung des Dirigenten , Chor¬
meister Hammacher - Nagold. Neben dem Männer¬
und Gemischten Chor des Vereins ist der Männer - und
Gemischte Chor des Arbeitergesangvereins „Frohsinn "-

Nagold , sowie das Streichorchester der hiesigen Stadtkapelle
zur Mitwirkung gewonnen worden . Die Veranstaltung
findet als Stuhlkonzert statt . Die gesamte Einwohner¬
schaft von hier und Umgebung wird gebeten , die Veran¬
staltung , für die ein sehr genußreiches Programm vorge¬
sehen ist , durch einen zahlreichen Besuch zu unterstützen . Der
Eintrittspreis ist so nieder gehalten , daß es jedermann
möglich ist, die Veranstaltung zu besuchen . U.

Earrweiler , 20 . Oktober . Am letzten Sonntag zogen
! von unserem Verein fünf Schützen zum Gauschießen nach
! Nagold . Sie errangen mit 331 Ringen den 1 » - Preis in

Klasse 8 . Im Einzelschießen erhielt unser Jungschütze
Georg Theurer mit 31 Ringen den 1 . Preis . Wir
wünschen unserem Verein weiteres Gedeihen . Gut Schuß!

j Nagold , 19 . Oktober . Am Samstagabend ereignete sich
unweit der „Waldlust " ein kleiner Unglücksfall, der
sehr glimpflich ablief . Eine Reihe von Kraftwagen , besetzt

> mit Jägern , die irgend woher aus dem Schwarzwald von
' der Treibjagd kamen, fuhren Stuttgart zu . Oberhalb der
^ „Waldlust " sprang das Hinterrad des einen Personen-
^ wagens heraus . Dadurch geriet das Fahrzeug von der

Bahn und prallte gegen einen Kilometerstein.
Enzklösterle, 19. Oktober . (Dingfest gemacht .) In den

letzten Wochen wurden in Ebershardt , Egenhauser Lhaus-
i seehaus , Zumweiler , Wörnersberg usw . Einbrüche ver-
^ übt oder in Wirtschaften Geld aus der Kasse gestohlen. Der
s Täter konnte nunmehr in der Person eines 26 Jahre alten
: Mannes , gebürtig aus Vergölte O .A . Calw , der mehrere' Jahre in der „Sonne " in Rohrdorf Dienstknecht war,
! hier dingfest gemacht werden . In Wirtschaften z.
f B . bestellte sich der Spitzbube ein Viertel Wein und war-
; tete , bis die Wirtsleute in den Keller gingen , den Wein zu
; holen . In dem Augenblick versuchte er dann einen kühnen
- Griff in die Kaffe.
! Herrenberg , 19 . Oktober . Vorgestern brachte der 27 I.
i alte Fritz Haug die linke Hand in die Kreissäge. Es
z wurden ihm Nerven und Sehnen erheblich verletzt, so daß
! es notwendig war , ihn in die Chirurgische Klinik nach TL-
j bingen zu verbringen.
s Ebingen , 19. Okt. (Besserung des Geschäfts-
! ganges . ) In der Trikotindustrie macht sich gegenwärtig
^ eine auffällige Besserung des Geschäftsganges geltend.
; Verschiedene Betriebe arbeiten sogar in Schichten ; andere
j konnten wenigstens die gekürzte Arbeitszeit wieder ver¬

längern . Es handelt sich bei diesem Umschwung und seiner
: gesteigerten Arbeitsweise meist um die Erledigung kurz--
z befristeter Aufträge.
i Ebingen , 19 . Okt. (Wah l. ) Bei der BürgermeisterwaW
§ haben 68 Prozent abgestimmt. Der seitherige Oberbürger-
: Meister Spanagel erhielt 4509 Stimmen , der Kommunist
j Hörnle 1652 Stimmen . Somit ist Spanagel wiedergewäM,
! Stuttgart , 19. Okt. (DiePreisaufgabederObst-
> a u s st e l l u n g .) Den Mittelpunkt der Landesobstaus-
j stellung bildete die große Aepfelpyramide in der Gewerbe-
s

Halle. Den Ausstellungsbesuchern war die Preisaufgabe ge¬stellt : Wie groß ist die Zahl der Aepfel dieser Pyramide?
- Wie groß ist das Gewicht der Aepfel? An der Lösung die-
; «er Preisaufgabe beteiligten sich 3977 Ausstellungsbesucher,
i Am Sonntag abend nach Schluß der Ausstellung wurde»
j

im Beisein von Notar Lörcher die Zahl der Aepfel und ihr
: Gewicht festgestellt . Zum Aufbau der Pyramide waren
? 8933 Aepfel erforderlich. Ihr Gewicht beträgt 998 Kilo-
§ gramm Als Preisträger für die besten Lösungen, bestehend
s in je einer Seite der Pyramide , wurden ermittelt : Richard
i Debber. Gärtner in Affaltrach : Wilhelm Demmler, Stutt-
. gart -Wangen ; Friedrich Dill Cannstatt ; Max Haag,

Bauführer Ludwigsburg . Insgesamt haben 70 000 Ve-
. sucher sie Ausstellung besichtigt.
' AusderSozialdemokratlschen Partei. Am
. Sonntag tagte in Stuttgart der erweiterte Bezirksvorstand
- der Sozialdemokratischen Partei Württemberg -Hohenzol-
> lern . Von sämtlichen 76 anwesenden Landesfunktionäre»
! der Partei wurde einmütig folgende Resolution gebilligt:
j Der erweiterte Landesvorstand der württembergischen So-
; zialdemokratie billigt die Maßnahmen , die der Parteivor-
: stand zur Sicherung der Parteieinheit und der Parteidiszi-
s plin getroffen hat . Er verurteilt das Treiben der Partei-
: spalter , das auf eine unverantwortliche Schwächung der
s politischen Kraft der Partei hinauslaufen muß.
- Baihingen a . E ., 19. Okt. (Bran d . ) Am Freitag nacht
! brach in der Scheuer der Witwe Hecht (Auricherstraße)
' Feuer aus . Die Scheuer ist mit den Dachgiebeln vollständig
j ausgebrannt . Sie war mit Heu und Stroh angefüllt . Bei
? den Löscharbeiten kam ein junger Feuerwehrmann zu Fall
: und zog sich einen Bluterguß zu . Frau Witwe Hecht jung
f hat singestanden , daß sie den Brand gelegt hat . Sie ist
! offenbar geistig nicht ganz normal und wurde ins Kranken-
- vaus aebrackt.
^ Tübingen , 19. Okt. (Zu Tode geschleift . ) Am
i Sonntag abend wurde der mit einem Kleinkraftrad Beben¬

hausen zu fahrende Apotheker Karl Müller vo,n Neckartail-
? fingen von einem ihn überholenden Stuttgarter Auto an-
^ gefahren und von einem unmittelbar folgenden Ludwigs-
: burger Personenauto erfaßt und eine kurze Strecke ge-
! schleift. Ein mitfahrender Arzt konnte nur noch den Tod
s feststellen.'

Ringenbach i . Hohenz . , 19. Okt . (Tödlicher Hunde-
j biß . ) Das 1 )4 Jahre alte Kind des Jakob Stierle in
i Ringenbach, das von einem Hund angefallen worden war,
^ ist im Krankenhaus seinen schweren Verletzungen erlegen.
^ Reute OA . Waldsee, 19. Okt . (Doppelwohnhans
s abgebrannt . ) In der Nacht zum Kirchweihsonntag
! brannte das Doppelwohnhaus der Witwe Gasser und des
i vor einiger Zeit hier weggezogenen Georg Menschenmoser.

Die Bewohner konnten mit knapper Not ihr Leben sowie
; das Vieh und ein Schwein retten . Die Brandursache ist
; unbekannt.
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Oehringe », 19 . Okt. (W a l d o e r k a u s. ) Von dem
schon seit längerer Zeit dem Verkauf ausgesetzten Fürstl.
Hohenlohe -Bartensteinschen Waldbesitz des Reviers Pfedel-
bach, mit dem im Laufe des Sommers auch einmal ein rast
erfolgloser Versteigerungsversuch gemacht wurde, ist jetzt
ein Teil , der sogenannte „Frauenberg " bei Pfedelbach-Vuch-
horn , ca . 75 Morgen gemischter Bestand , zu rund 400 RM.
pro Morgen in den Besitz von Brauereibesitzer Bauer und
Oberpräzeptor Schöck übergêgangen . Der Distrikt „Birken¬
wald" mit ca . 100 Morgen hat einen Murrhardter Käufer
gefunden.

Ohringen , 19 . Okt. (I a g d u n g l ü ck. ) Auf seiner Jagd
bei Eeddelsbach ließ sich am Sonntag früh , obgleich in
Württemberg das Jagen an Sonntagen verboten ist , der
zoologische Präparator Kurt Eansz einige Dickungen durch
den Ende der 20er Jahre stehenden Richard Fleisch von
Geddelsbach durchtreiben. Dabei kam der Treiber in die
Nähe des Jägers und dieser schoß in der Annahme , ein
Reh vor sich zu haben , in das Dickicht. Von einem großen
Teil der Ladung Rehposten in den Hinterkopf getroffen,
wurde er fast augenblicklich bewußtlos . Abends ist der An¬
geschossene verstorben.

Markgröningen OA . Ludwigsburg , 19 . Okt . (Motor¬
radunfall . ) Am Sonntag abend kam Gotthilf Geiger
von Schwieberdingen beim Schönbllhlhof mit seinem Mo¬
torrad zu Fall und zog sich so schwere Verletzungen zu,
daß er wenige Minuten nach seiner Einlieferung ins Be-
zirkskrankenhaus starb.

Allmendingen OA . Ehingen , 19. Okt . (Aneinergel-
benRübeer stickt . ) Das 2jährige Töchterchen des Ar¬
beiters Philipp Ende brachte beim Essen einer rohen gel¬
ben Rübe ein Stück in die Luftröhre und erlitt daran den
Erstickungstod.

Niederstotzingen OA . Mm , 19. Okt. (Zwei Marok¬
kaner . ) Auf dem Rathaus meldeten sich zwei Ausländer,
die sich nur auf französisch verständigen konnten. Es han¬
delt sich um Marokkaner , die bei den französischen Manö¬
vern im Elsaß entwichen sind . Einer trug noch die Uni¬
form unter einem Zivilanzug . Für die Verpflegung auf
dem Rathaus erwiesen sie sich dankbar . Trotz großen Hun¬
gers lehnten sie als Mohammedaner den Genuß von Wurst
entschieden ab.

Eisenharz , O .A . Wangen , 19 . Oktober . (Hoher Sprung
in d >r Not . ) Der verheiratete Elektromonteur Taver
Scherer von Jsny war in Willatz damit beschäftigt, für
einen Neubau den Hausanschlutz fertigzustellen . Wohl in¬
folge eines Mißverständnisses kam der Monteur mit der zu
früh unter Strom gesetzten Leitung in Berührung . Um
in S ' ' scr höchst gefährlichen Lage vor der Stromleilung
loszukommen, wagte er aus neun Meter Höhe den Sprung
zur Erde , und zwar auf einen Betonbelag . Bei diesem
lebensgefährlichen Sprung fiel er zwar auf die Füße , doch
erlitt er dabei schwere Verletzungen . Nach vorläufigen
Feststellungen handelt es sich um Brüche und Knochenzer¬
splitterungen an den beiden Fußgelenken . Von der Sani-
titskolonne Wangen wurde der Bedauernswerte ins Wil-
ftlmsstift nach Jsny verbracht.

Um das Stockwerkseigentum
Stuttgart , 18 . Okt . Der Rechtsausschutz des Landtags bat bei

Beraiung der Artikel über das Stockwerkseigentum einstimm g
beschlossen: „Die Regierung zu ersuchen , die Bestimmungen über
das Stockwerkseigentum dabin zu ergänzen , bah die Möglichkeit
einer Aufhebung , auch ohne den Willen sämtlicher Beteiligten,
vorgesehen wird "

. Der Minister teilte mit , datz in Württemberg
noch etwa 10 OM Stockwerkseigentumsrechte besteben . Die Regie¬
rung habe von sich aus sich nicht entschließen können, die nach
dem bürgerlichen Gesetzbuch mögliche gerichtliche Auflösung auch
für Württemberg einzuführen , weil sie in so alte Rechte nicht
eingreifen wollte, und weil doch nicht unwesentliche ideelle und
soziale Werte in dem Stockwerkseigentum beschlossen seien. Es
sprachen sich aber Vertreter aller Parteien mit grober Entschie¬
denheit iür eine Auslösungsmöglichkeit auch gegen den Willen
einzelner Beteiligter aus . Einig war man mit dem Minister
darin , datz sorgfältig vorgegangen werden müsse und datz man
bei der Feststellung der Voraussetzungen auch die ideellen und
sozialen Gesichtspunkte berücksichtigen müsse. Der Minister er¬
klärte sich daraufhin bereit , noch für die Beratungen des Aus¬
schusses eine entsprechende Bestimmung auszuarbeiten.

Bundestag des Schwab. Schneelaufbundes
Stuttgart . 19. Okt. Die diesjährige Bundestagung fand am

Sonntag hier statt . Aus dem Bericht über die Tätigkeit des
Bundes ist hervorzuheben , daß im vergangenen Jahr die Mit
sliederzabl auf 11177 Mitglieder in 194 Vundesvereinen , 8A8
Reichswehr- und Schutzpolizeimitglieder und 4774 Jugendliche in
185 Abteilungen angewachsen ist Auch im Berichtsjahr war das
Verhältnis zu der Schwäbischen Turnerschaft ein freundschaftli¬
ches. Verschiedene Bundesvereine , selbst die kleinsten, bauten
butten , Unterkünfte und Sprungschanzen . Im DSV . hi der SSB.
Die seit Jahren an erster Stelle geblieben . In Zukunft wird
durch die Reichsbahn eine Ermäßigung für Gesellschaftssonder-
rüge , für die der SSB . die Garantiesumme zur Verfügung stel¬
len mutz, bei 300 bis 599 Personen 40 Prozent und bei über 600
Personen 50 Prozent gewährt werden. Die Terminliste für die
Sportveranstaltungen wurde nach langen Debatten wie folgt
lestgelest : Vom 27. bis 31. Dezember 1931 Abhaltung der Bun¬
desschule. DSV . -Schilehrerausbildung und Prüfung im Walser-
tol. — Springerschule - und Kampfrichterausbildung im Erotz-
Zolzleute . 26. Dezember his 1 . Januar 1932 Sprtngerschule in
Waldstetten, 27. Dezember bis 1. Januar 1932 Svringerschule in
Netzstetten . 1 . Januar bis 5 . Januar 1932 Springerschule in
Laichingen , 26. Dezember bis 1 . Januar 1932 Abhaltung der Be-
mfslehrer - und Jungenderzieherkurse in Leutkirck. Urach und
Freudenstadt, 5 . Januar bis 6 . Januar 1932 Jugendschitag mit
Austragung der Jungschwabenstiftung in Jsny 23. Januar bis
24 . Januar 1932 Bundeslauf mit Schwäbischer Schimeisterschaft
1931/1932 in Baiersbronn . 6 . und 7. Januar 1932 Mannschafts¬
staffellaus in Oberkochen . — Gauläufe : 10 Januar 1932 , (Verle-
AMgstermin ist eventuell 17. Januar ) . — März - April alpine
Kurse für Schilehrer und fortgeschrittene Läufer im Hochgebirge,
43 . bis 30. März Jugendführerausbildungskurse im Walsertal.

Die Austragung der Deutschen Schimeisterschaft1933 wird dem
«SB . übertragen . Bei der Abstimmung über den Austragungs¬
art wurde Freudenstadt -Baiersbronn angenommen : die Geneh¬
migung des DSV . mutz noch eingeholt werden. — Für Laichin-
sen wurde ein verbandsoffener Sprunglauf genehmigt.

MWeterversammIlmg desWmlns würlt . üörvrrichaMeamter
Ablehnung einer Oberamtsaufteilung durch Notverordnung
Stuttgart , 17. Okt. Der Verein württ . Köroerschaftsbeamtei

hielt unter großer Beteiligung am Samstag nachmittag sein«
Landesversammlung ab. Am Vormittag batten bereits die ver¬
schiedenen Fachvereine getagt . Oberbürgermeister Schwarz-Aalen
begrüßte die Erschienenen. Oberregierungsrat Bockshammer über¬
mittelte die Grütze des Innenministeriums und der Ministerial-
abteilung für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung . Dem Ge¬
schäftsbericht des Vorsitzenden ist zu entnehmen, daß der Verein
den jetzigen Zeitpunkt für eine durchgreifende Verwaltungsneu¬
organisation weder politisch noch psychologisch noch wirtschaftlich
für geeignet hält . Durch Notverordnung darf keine Oberamtsauf¬
teilung erfolgen , da nur zur Sicherung der Haushaltvläne eine
Notverordnung zulässig ist Die Gesetzgebung soll sich nicht in
Kleinkram verlieren . Hier kann noch unendlich gespart werden.
Die Bestimmungen zur Bürgersteuer sind jetzt jo zahlreich, datz
niemand sie mehr übersehen kann. Wir wagen kaum zu hoffen,
datz wir jeweils einen gerechten Finanzausgleich erleben . Die
Selbstverwaltung der Gemeinden ist beute völlig aufgehoben,
ausgerechnet im Jahre des 100jährigen Jubiläums des Frbr.
vom Stein . Nach Erstattung des Kassenberichts wurden die Wah¬
len vorgenommen . Als 1 . Vorsitzender wurde Oberbürgermeister
Schwarz-Aalen wieüergewäblt . Als 1 . Stellvertreter wurde Ober-
amtspfleger Hohl vom Oberamt Stuttgart -Amt gewählt . Die
nächstjährige Landesversammlung findet in Bietigheim statt.
Zum Schluß hielt Rechtsrat Sirzel -Stuttgart einen Vortrag
über „Die gegenwärtige Lage der Gemeinden".

Mitgliederversammlung der württ. Ortsvorsteher
Stuttgart , 17. Okt. Am Samstag fand die Mitgliederversamm¬

lung der Vereinigung württ . Orisvorsteher statt . Der Vorsitzende.
Bürgermeister Staatsrat Rath -Lustnau , eröffnete die Versamm¬
lung , vorauf Oberregierungsrat Bockshammer die Grütze der
Ministerialabteilung für Bezirks- und Körverschaftsverwaltung
überbrachte.

In dem Geschäftsbericht besprach Staatsrat Rath die ernste
Wirtschaftslage und die in der letzten Zeit erfolgten Gehaltskür¬
zungen und wies darauf hin , datz die Ortsvorsteher für die Ent¬
scheidung der Gruppierung mit Staatsbeamten nicht unmittelbar
verglichen werden können. Leider bat der Druck, der von manchen
Gemeinden auf den Ortsvorsteher ausgeübt wurde , bin und wie¬
der zu freiwilligen Verzichten auf die gehaltsordnungsmätzigen
Bezüge geführt . Es muß erwartet werden, daß einem solchen
Ansinnen Widerstand entgegengesetzt wird . Die Abzüge kommen
durch die Notverordnung von selbst . Wir haben nicht nötig , auch
unsererseits solchen Bestrebungen noch Vorschub zu leisten. Es ist
selbstverständlich, datz auch die Beamtenschaft Opfer bringt . Zu
verlangen ist, datz auch anderwärts , in der Industrie und bei
den Banken die hohen Svitzengebälter einem Abbau unterzogen
werden. Es ist nötig , an die Auflockerung der Tarifverträge , der
Bindungen durch Kartelle und Syndikate heranzutreten . Mit
allen Mitteln ist eine Senkung der Kosten der Lebenshaltung an-

zustreoen. Wir treten für das Leistungsprinzip bei der Entloh¬
nung ein . In dieser schwerbewegten Zeit ist eine Stärkung der
rechtlichen Stellung des Ortsvorstehers notwendig . Wie in den
Jahren der Lebensmittelversorgung sind die Ortsvorsteber heute
wieder Puffer zwischen der Regierung und den volitisch erregten
Massen. Einer solchen Lage gegenüber ist die heutige Stellung
des württ . Ortsvorstebers nicht voll angevatzt. Leider ist sestzu-
stellen , datz es jüngere Kollegen immer leichter nehmen, auch ge¬
gen solche zur Wiederwahl stehende Ortsvorsteher in einen Kon¬
kurrenzkampf einzutreten , von denen bekannt ist, datz sie ibr
Amt in gewissenhafter Weise betreut haben . Die Gemeinde-
Haushalte 1931 sind wohl auf dem Papier meist ausgeglichen, in
Wirklichkeit werden sie erhebliche Fehlbeträge aufweisen, die den
Ortsvorstebern ernste Sorge bereiten . Auf dem Gebiet der Für¬
sorge erwartet den Ortsvorsteher in der nächsten Zeit eine grobe
Ausgabe. Nicht durch Klagen oder Anklagen und unbesonnene
wilde Forderungen helfen wir dem kranken deutschen Volkskörper,
sondern nur durch ruhige hingebende Arbeit . Die Vereinsleituns
ist wegen Verwendung nicht wiedergewählter Ortsvorsteber im
Staatsdienst wiederholt vorstellig geworden. Der Staatspräsident
bat die unbedingte Bereitwilligkeit ausgesprochen, einwandfreie
Kollegen in geeignete Stellen im Staatsdienst unterzubringen.
Die starke Uebermllung des Verwaltungsstandes bat es nötig
gemacht, für 1931 von einer Zulassung von Lehrlingen abzusehen.
Für 1932 wird wieder eine Zulassung stattfinden . Zum Schluß
betonte der Redner , datz viele Gemeinden die Vürgersteuer ledig¬
lich wegen des umständlichen Verwaltungsavvarates nicht ein-
sühren . Diese Steuer ist ganz falsch aufgezogen. Die Ortsvorsteher
werden auch diese neue Arbeit zu tragen wissen und sich auch sonst
bemühen, mit aller Unvernunft dieser Tage so wie bisher aus
einer gewissen fatalistischen Weltanschauung heraus fertig zu wer¬
den. Wir stehen ohnehin in dieser Zeit am Grade eines groben
Teils der Selbstverwaltung , hoffentlich ist die Zeit nicht fern, in
der wieder die ordentliche Gesetzgebung einsetzen kann. Inzwischen
aber soll „Arbeiten und nicht verzweifeln" unsere Losung sein.

In der Aussprache wandte sich Oberbürgermeister Jäkle -Hei-
denbeim dagegen, daß immer mehr die Uebung aufkommt, das

j Ortsvorsteheramt an den Mindestfordernden zu vergeben Der
( Ortsvorsteher darf nicht zum Prügelknaben höherer Behörden
s gemacht werden. Wenn die Bevölkerung Protest erhebt , dann
/ werden meist nicht auf dem Landralsamt , sondern auf dem Rat-
j Haus die Fenster eingeworfen . Die Regierung mutz die Ortsvor-
( steber mehr in Schutz nehmen Für die nächsten paar Jahre sollte
! jede Wiederwahl eines Ortsvorstehers suspendiert werden, brs
s die Gemüter sich wieder beruhigt haben An den heutigen Mib-
! ständen sind nicht die Gemeinden , sondern gewisse Maßnahme«
r des Reichs und der Länder schuldig . Der Vorsitzende . Staatsrat
! Rath , teilte mit . datz der Ausschuß bereits beschlossen habe, an die
! Regierung eine l- !ngabe zu richten, datz die Ortsvorsteherwahle«
! ähnlich wie im Jahr 1916 bis zum Eintreten normaler Verhält-
- nisse aufgejchoben werden. Als Vereinsvorsitzender wurde Bür-
.- germeister Staatsrat Ratb -Lustnau wiedergewählt . Die nächst-
' jährige Mitgliederversammlung findet in Bietigheim statt.

Aus Baden
Pforzheim , 20 . Oktober . In schwer berauschtem Zustande ver¬

suchte der in der Wurmberger Straße wohnende Taglöhner
Gustav Müller gestern abend spät auf dem Waldwege zwi¬
schen Eutingen und Pforzheim einen Kraftwag . n uuszu-
tz a l t e n . Drohend stellte er sich auf den Weg , wie das Betrun¬
kene so oft tun , fuchtelte mit dem erhobenen Spaz : erftcck herum
und zerschlug damit eine Scheibe des Kraftwagens . Im selben
Augenblick wurde er aber vom Kotflügel des Wagens erfaßt
und wuchtig zu Boden geschleudert, so datz er betäubt liegen
blieb . Der Kraftwagen nahm Müller mit und lieferte ihn im
Krankenhause ab , wo er heute morgen noch nicht wieder recht
bei Besinnung war . — Am Sonntagabend zwischen 7 und 8 Uhr
verunglückte der in der ELterstraße 24 wohnende 32 Jahre alte
Hausmeister Eugen Wolf, indem er in der Eutinger Straße
mit seinem Motorrad so wuchtig gegen einen angeblich schlecht
beleuchteten Privatwagen stieß , daß ein anderer Kraftwagen ihn
ins städtische Krankenhaus bringen mußte.

Meine Nachrichten aus Mer WM
Selbstmord eines Darmstädter Bankdirektors . Der kürz¬

lich seines Amtes enthobene Direktor der in finanzielle
Schwierigkeiten geratenen Darmstädter Volksbank, Bankier
Weiler , hat seinem Leben ein Ende gemacht . Nachdem Wei¬
ler bereits am Tage des Schalterschlusses der Darmstädter
Volksbank einen mißglückten Selbstmordversuch unternom¬
men hatte , fanden ihn am Samstag nachmittag Spazier¬
gänger auf dem Dachsberg in einem Gehölz erhängt auf.

Zwei Monate ohne Lohn ! Die gegen 6000 Arbeiter zäh¬
lende Belegschaft der großen Eisenwerke A .-G . in Reschitza
(Siebenbürgen ) , an denen auch der rumänische Staat stark
beteiligt ist, ist in Streik getreten , weil sie seit zwei Mo¬
naten keinen Lohn mehr erhalten hat . Die von der Firma
zu leistende rückständige Lohnsumme beträgt mehrere Mil¬
lionen RM.

Ein Wiener Geldbriefträger niedergcschossen. Der Eeld-
briefträger Rudolf Lindauer wurde , als er das Postamt
zum Bestellgang verlassen hatte , plötzlich von zwei jungen
Burschen überfallen , von denen einer Schüsse abgab . Lind¬
auer wurde von mehreren Kugeln getroffen und brach zu¬
sammen. Die Burschen ergriffen die Flucht . Es entstand
eine wilde Verfolgung . Einer der Räuber wurde ergrif¬
fen. Der zweite schoß sich , als er keinen Ausweg sah . in den
Kopf und verletzte sich lebensgefährlich.
' Sturm über der Adria . lieber dem Adriatischen Meer
herrscht seit mehreren Tagen ein heftiger Sturm . Bis jetzt
sind sieben Fischerboote gesunken und 23 Personen ertrunken.

Drei Fischer im Sturm umgekommen . Bei dem heftigen
Nordweststurm , der in der Zinnewitzer Bucht bei Swine¬
münde herrschte , ereignen sich ein folgenschweres Boots¬
unglück . In der Brandung , ungefähr 50 Meter vom Strand
entfernt , schlug ein mit drei Fischern besetztes Boot um.
Die Insassen ertranken.

Spiel und Sport
Turnverein Altensteig I — Turnverein Calw I 1 :2

Turnverein Altensteig ll - Turnverein Nagold II 1 :2
Handball. Mit großem Interesse sah man diesen Spie¬

len entgegen u . es kam , wie es nicht kommen sollte, beide Mann¬
schaften überließen den Gästen die Punkte . Die zweite Mann¬
schaft müßte gegen die ersatzgeschwächte Nagolder II . gewinnen,

wenn sie einigermaßen ihr Können gezeigt hätte , der Sturm
war vor dem Tor zu unentschlossen und die rasche und sichere
Ballabgabe ließ viel zu wünschen übrig . Die erste Mannschaft
hatte die spielstarke, ungeschlagene erste vom Tv . Calw als
Gegner . Bei diesem Treffen rechnete man zum Voraus schon
mit einer Niederlage der Einheimischen, hätte aber der Alten¬
steiger Sturm den Ball beherrscht wie in den ersten 15 Minuten,
welcher nachher ein planloses Zuspiel zeigte, dann wäre bestimmt
ein anderes Ergebnis erzielt worden und nur die wirklich gut
arbeitende Hintermannschaft bewahrte Altensteig vor einer
größeren Niederlage . e

Schießsport
Gauschietzen des Schwarzwaldgaues im Landes¬

verband der Württ . Kleinkaliberschützen. Auf der
Schießbahn des Schützenverein Nagold hielt am Sonntag der
Schwarzwaldgau sein jährliches Eauschietzen um die Wander¬
preise ab . Die Beteiligung stand , wie alle Veranstaltungen , im
Zeichen der Geldknappheit . Außerdem war die Beteiligung durch
die Teilung des früheren Schwarzwaldgaues in zwei Gaue ge¬
ringer als sonst . Die Leistungen dagegen sind die gleich guten
geblieben . Die Ergebnisse sind folgende : Wanderpokal der
Gruppe 6 (verbunden mit dem Gaumeistertitel ) : Schützenverein
Nagold (409 Ringe bei einer Gruppe mit fünf Mann und je
neun Schuß freihändig ) . Der Preis ging damit in den endgül¬
tigen Besitz des Vereins über , da er dreimal hintereinander her¬
ausgeschossen wurde . — 1 . Preis der L-Eruppe : Schützenverein
Garrweiler (331 Ringe mit den gleichen Bedingungen ) . — Ein¬
zelgaumeister und Inhaber der Eaumeister -Wanderkette : Schütze
Hagmann -Nagold (89 Ringe mit neun Schutz ) . An diesem Ein¬
zelschießen um die Wanderkette erhielt Schütze K . Stöhr -Nagold
mit 84 Ringen einen 2 . Preis . - - Die Ehrenscheibe errang sich
Georg Theurer -Garrweiler . — Im Einzelpreisschießen (3 Schuß)
wurden folgende beste Ergebnisse erzielt : 1 . Hagmann 34 R .,
2 . W . Sattler 33 R ., 8 . Fr . Ziegler -Nagold 30 R ., K . Stöhr-
Nagold 29 R . Von den Iungschützen erhielten Preise : 1 . Gg.
Theurer - Garrweiler 31 R . , 2 . Bechthold 28 R . , Gänßle 28 R.
Anschließend fand in der „Waldlust " durch Gauleiter Ziegler die
Preisverteilung statt . In einer Ansprache kündete er u . a . auch
an , daß im nächsten Jahr in Garrweiler ein Jungschützen-
Sporttag abgehalten werden soll.

Kreisliga
Kreis Alt -Württemberg : Svortfr . Stuttgart — KSV . Zuiien-

Hausen 8 :0. FV . Kornwestheim — Prag Stuttgart 1 : 3 ASB.
Botnang — ASV Möhringen 2 : 1. FV . Markgröningen — Ger¬
mania Stuilo .. i : 0 :0.

Kreis Cannstatt : Obertürkhheim — Cannstatt i :i , Oberetzlin-
gen — Untertürkheim 1 : 2 , SC . Stuttgart — Münster 4 : 0 MR.
Gaisburg — Meiringen 7 :6.

Kreis Zollern : Ebingen — SvVg . Tübingen 1 : 1. Nürtingen
— Reutlingen 1 :1. Wannweil — Metzingen 4 :3 Truchtelfingen
— SvFr . Tübingen 2 : r.

Kreis Hohenlohe: SvV . Neckarsulm — SL . Seilbronn 2 :5.
Möckmübl — MR . Heilbronn Res . 2 :6. Bietigheim — Unio«
Bückingen Res . 1 : 1 . Sontheim — MB . Seilbronn 4 :0.

Krers Hohenstaufen: SC . Göppingen - Eislingen 0 : 1 , Aale«
— Kirchbeim 3 : 1 . Urach — Gmünd 1 : 3 . Donzdori — Schorndorf
2 : i.

Kreis Enz-Neckar : BSC . Pforzheim — Mühlacker 2 :1, Calw —
MR . Pforzheim 1 : 0 Niefern — SC Pforzheim 6 : 1. Ersinsen —
Dillweitzenstein 5 : 2.

Kreis Schwarzwald : Schwenningen — Rottweil 4 :2. Güten-
bach — Lotzburg 1 :2 , St . Georgen — Kurtwangen 8 : 1.
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Buntes Allerlei
K Münchener Kellnerinnen haben bei ihren

Stammgästen für die Künstler gesammelt, die durch den
Brand des Glaspalastes zu Schaden gekommen sind . Das Er¬
gebnis , llO .50 Mark , haben sie mit folgendem Gedicht der
Geschäftsstelle der Elaspalast - Künstlerhilfe geschickt:

Im Bürgerbräu , in der Kaufingergassen,
hat jede Kassiererin sich ang ' legen sein lassen,
Für d ' notleidend ' Kunst a bisserl was z

' tun.
Mit Spatz und mit Ernst , ohne Rast , ohne Ruh 'n,
Ham 's g 'sammelt bei Stammgäst und bei dö andern
Dö wo so gelegentli zuawi wandern.
Trotz allem Widerstand — der war ost stark —
Hundert und Zehne und no a halbe Mark.
Da schick

' ma dös Geld , dabei dürf ' ma wohl sag 'n
Dös Sammeln heuts ' tags , des geht net ohne Plag 'n,
Und is wahrhafti — erlaubts mit Vergunst —
In unseren Tagen a ausg 'machte Kunst.
So hab 'n mir bei unser 'm Sammel -Beginnen,
Uns g 'witz a betätigt als Künstlerinnen:
Drum sei uns gestattet , hiermit zum Beschluß,
Ein ergebener , kollegialer Gruß!

Aehnlich oder unähnlich
K Das kann bei einem Bildnis der modernen Malerei oft

Ansichtssache sein , aber diese Meinung hat einem Dresdener
Industriellen zum Spott auch noch den Schaden gebracht. Die
Sache war so : „Ein junger , unbekannter Maler hatte den Auf¬
trag bekommen, das Porträt eines führenden Dresdener Groß¬
industriellen zu malen . Das Bild war beinahe schon fertig , als
der Großindustrielle plötzlich erklärte , es sehe ihm nicht im ge¬
ringsten ähnlich, weshalb er denn es weder annehme , noch den
vereinbarten Preis von 1000 Mark bezahlte . Dem Maler blieb
nichts anderes übrig , als sich zu fügen . Da er aber auf die mit
Fug und Recht erwarteten 1000 Mark hin mittlerweile Geld aus¬
geborgt hatte , ließ er sich die Erklärung des Porträtbestellers
in allen Punkten schriftlich geben und unterfertigen . — Kurze
Zeit , nachdem er dies erreicht hatte , hing in einer bekannten
Galerie das Porträt . Es trug den Titel „Porträt eines wohl-
bekannten Schwindlers "

. Ganz Dresden , da es den Großindu¬
striellen allsogleich erkannte , brüllte vor Vergnügen . Anders
dieser! Wutentbrannt forderte er die Entfernung des Bildes
aus der Galerie . Aber vergeblich. Der Maler verwies lächelnd
auf seine eigene Erklärung , wonach das Bild dem Besteller völ¬
lig unähnlich sei . Der Hereingefallene hielt es schließlich für
das beste , das Bild selbst zu kaufen ; für — 2000 Mark!

Poesie des Ostens
In einem Tokioer Blatt lesen wir eine Heiratsannonce , die

uns zeigt, welch üppige Blüten die Poesie bei den ostasiatischen
Völkern noch immer treibt . Bei uns nüchternen Menschen hätte
die Annonce etwa so gelautet:

„ Hübsche, wohlgebaute Blondine sucht die Bekannt¬
schaft eines gebildeten herzensguten Mannes , Akademiker
bevorzugt , zwecks späterer Heirat .

"
Die wörtliche Uebersetzung dieser Anzeige in dem japanischen

Blatte aber lautet so:

„Ich bin eine schöne Frau . Mein wallendes Haar
hüllt mich ein wie eine Wolke . Meine Gestalt ist biegsam
wie die Weide . Meine Haut ist zart wie Seide . Wenn
ich das Glück haben sollte, einem edlen Manne zu be¬
gegnen , der intelligent und wohlerzogen ist , werde ich mich
mit ihm für das ganze Leben vereinigen und das Glück
haben , mit ihm die ewige Ruhe in einem Grab aus rosa
Marmor zu teilen ."

Es muß allerdings hervorgehoben werden , daß die Bilder¬
schrift des Japanischen diese Sätze in recht wenigen Schriftzeichen
zusammenfaßt und durch diese

'
Raumersparnis die Anzeige be¬

deutend billiger macht, als die gleichen Worte es bei uns sein
würden . Axel Rudolph.

Humor
Aehnlichkeit. Der kleine Richard sieht zum ersten Mal

in seinem Leben einen Igel . Einige Tage später findet er die
ersten Kastanien , noch in der grünen stacheligen Hülle . Jubelnd
stürzt er zu seiner Mutter : „Mama , Mama , sieh mal , ich habe
Jgeleier gefunden !"

Beim Arzt. Arzt : „Wenn ich Ihnen noch einen Rat
geben kann , Herr Kunzendorf , kommen Sie nicht mehr so spät
abends nach Hause !" — „Wieso, Herr Doktor , glauben Sie , daß
mir die Nachtluft schaden könnte?" — „Das nicht — aber die
Aufregung , die dann zu Haus auf Sie wartet . . .

"
Der Herr Professor, „ llm Gottes Willen ! Mir ist

mein goldenes Zigarrenetui gestohlen worden !" — „Aber , lieber
Kunibert , hast du denn nicht eine Hand in deiner Tasche gefühlt ?"
— „Doch, natürlich . . . aber ich dachte , es wäre meine !"

Im Kaffee blättert eine Dame in illustrierten Zeitschrif¬
ten . — „Herr Ober "

, ruft sie auf einmal , „ ich möchte die
„Jugend !" — „Die .Jugend ' liegt ja hinter Ihnen , gnädige
Frau !" gab der Angcrufene zur Antwort.

Auf der Höhe. „Herr Chef, was tun wir mit den vielen
alten Haarnetzen , die wir noch auf Lager haben .

" — „Sehr ein¬
fach, die werden als Sommerkleider verkauft .

"

Zur Nachahmung empfohlen!
Wie wir erfahren , hat die durch ihre 1500 Filialen bekannte

Firma Kaiser 's Kaffeegeschäft allen Städten , in denen
sic Verkaufsstellen unterhält , für die Winterhilfe 1931/1932
eine laufende monatliche Beihilfe in Form von Warenspenden
zur Verfügung gestellt. Wir hoffen, daß das Beispiel dieser
Firma , die auch in anderen Notzeiten , z . B . während des Krie¬
ges , durch soziale Spenden sich rühmlichst hervorgetan hat , viele
Nachahmer finden wird.

Gestorben
Tonbach - Keckenhöf: Johannes Ziefle , Bauer , 93 I . a.

Mutmaßliches Wetter für Mittwoch
Unter dem Einfluß des europäischen Hochdrucks ist für

Mittwoch mehrfach heiteres und trockenes Wetter zu er¬
warten.

Druck und Verlag der W . Rieker '
schen Vuchdruckerei , Altensteig

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
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LonntaZ , den 25 . 0kl . 1931 in der Ztädt . Turnhalle
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Turnverein Mtenßeig.
Morg . Mittwoch
abend V,9 Uhr
im Lokal
Tum-
Versammlung

8 Uhr Ausschußsitzung.

Göitklfmgerr.
Die

Hofguts - und
Wsldversteigermng

in der Zwangsversteigerung gegen

lg. M!M MM. M « i» MW
am 24 . Oktober 1931

sindrt nicht statt.
Kommissär:

Bezirksnolar Heide."""""
Neuweiler.

Marktanzeige!
Zu dem am Donnerstag , den 22 . ds . Mis . fälligen

Krämer-, Vieh»
«. Schmrinemarkt
ergeht hiemit Einladung.

Gemeivderat.

köiWisao
empfiehlt die

« ivkersckv » ackksirSlallg. ^ I1«o8telg

.- Müll
gegen guteSicherhell von kleine¬
rem Geschäftsmann gesucht.

Angebote unter Nr . 217
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

luclisciioitsn

nimmt entgegen

Gottl . Haller, Altensteig . Hohenbsrgstraße.

rsins Wolle, gsrcbmsckvolle
bckciLtsrung,kürKöcksuncl klsiclsr
cs . 90 cm brslt m

1 .95
403 ln5srstsnto »'m gestützt

Bringe morgen von 9 Uhr
ab schöne

pro Zentner 5 .—

sowieTomaten , Quitten
Winterdirnen und

allerlei Gemüse
auf den Marktplatz.

Frau Keck.

gefunden.
Abzuholen gegen Einrückuucis-
gebührinder Gcschäfisst. d . Bl.

Oie Dose i8t
luftleer ge¬
muckt und
bürgtkütun-

dedinAte
kstiscke und
Haltbarkeit
des Kaktee

ldaa§
Preis /Kk . l .7l

Lin ». sunZürspa jp.
/Utenstei § .
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ReWtMmbuch
für ElemvMlil

mit Anhang
von Rechtsanwalt Dr . H . Delbrück
sowie

Ms muß lrder von der EMkomm
ftturr wissen?
von Albert Alliman

zu haben in der

W. Ritter Mn Nuchhandlg., Altenftetg.

Die Volkspartei in Baden gegen das Mißtrauensvotumim Reichstag
Karlsruhe , 19 . Oktober . Die Parteileitung , die Lund-

togsfraktion und die Vezirksführer der Deutschen Best -..
purte : in Baden haben in einer Entschließung erklärt , daßdas Mißtrauensvotum gegen das Kabinett Brüning nichtihre Zustimmung findet und daß die Stellungnahme der
fünf volksparteilichen Abgeordneten , die für das KakinE
gestimmt haben , gebilligt wird.

Wieder Schüsse auf ein nationalsozialistisches Lokal
Berlin . 20 . Oktober . Ein NSDAP .-Lokal in der Schil-lma -Sstoße wurde gestern abend von chr gegenüberliegen¬den Straßenseite beschossen. Die Kugeln durchschlugen die

Schaufensterscheiben des Lokals . Getroffen wurde ein
23jähnger Mann , der einen Arm - uns einen Oberschenkel-
schuß erlitt . Der Verletzte wurde ins Krankenhaus ge¬bracht . Zwei Täter wurden sestge .wmmen und der Abtei¬
lung l Angeführt . Beide waren im Besitz non Pistolen.

Beiteidstelegramme des Neichsarbe . / >., Ministers zu »,
Unglück aus der Zeche „Mont Cenis"

Berlin , 19 . Oktober . Anläßlich des Grubenunglücks , das
sich aus der Zeche „Mont Cenis "' ereignet hat , hat Rcuhs-
aibeitsminister Dr . Stegerwald Beileidstelegramme an
di >> Belegschaft der Zeche und in die Berriebsvertretu "zgesandt.

„Graf Zeppelin " über Pernambuco
Hamburg , 20 . Oktober . Das Luftschiff „Graf Zeppelin"

ist , wie Hamburg - Amerika -Linie mitteilt , um 0 .30 Ahr
MEZ . über dem Flugplatz von Pernambuco eingetroffen.
Japan mit Amerikas Teilnahme an den Genfer Verhand¬

lungen einverstanden
London , 19 . Oktober . Nach einer Reutermeldung aus

Washington hat die japanische Regierung ihren Widerstand
gegenüber der Teilnahme der Vereinigten Staaten an den
Genfer Verhandlungen über den mandschurischen Konflikt
aufgegeben.

Noch ein Verbrechen Matuschkas
Budapest , 19 . Oktober . Die Polizei hat im Falle Ma-

tusckka neue Ermittgungeu eingel : ! >:r , um festzustellen , ob
die Exrlosion in den Pulvermagazinen auf der Insel Licpel
im Jahre 1926 wohl auf Matuschka zurückzusühren ist . Es
ersche iil als verdächtig , daß Matu ' iTa kurz nach dem Atten¬
tat ssme Vudapester Häuser und sein Lebensmittelgesthäst
veräußert hat und dann nach Wien übergesiedelt ist. Wie
die PcKzeikorrespondenz erfährt , har ner ungarische Ge¬
sandte in Wien gestern in der Ängr

'
egenhsit der Ausliefe¬

rung des Verbrechers im österre . ch .zcken Justizministerium
vargc .spr ochen.

Egenhausen , 19 . Oktober I93l.

Todes-Anzekge.

Tiefbelrübt geben wir allen Verwandten und
Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß unsere
liebe , treubesorgte Mutter , Groß - und Schwieger¬
mutter

Christine Bolz
Metzgermeisterswitwe

heute früh nach langem , schwerem Leiden sanft
entschlafen ist.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Gottlieb Volz , Metzgermeister mit Frau Marie

geb. Hammer
Georg Volz , Spielberg
Ernst Volz mit Frau Marie geb . Haag
Margarete Gänßle geb . Bolz mit Gatte Friedrich

Gänßle zum „ Ochsen"
Karl Volz z . Zt. in Amerika
Hermann Volz „
Wilhelm Volz ..

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Danksagung.

Für die vielen Beweise treuer Anteilnahme
beim Hinscheiden unserer unvergeßlichen Mutter

Christine Kalmbach
allen l . Freunden für das zahlreiche Geleite,
dem Herrn Hauptlehrer Kemps von Egenhausen
für die schönen Lieder des Chors sage ich auf
diesem Wege herzlichen Dank.

Der Gatte Christian Kalmbach , Bösingeu.
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